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1. Einleitung

Biber sind nach dem südamerikanischen Was-
serschwein oder Capybara (Hydrochaeris  
hydrochaeris) die größten Nagetiere auf der 
Erde. Sie sind sehr wehrhaft. Der Einfluss von 
Prädatoren auf Biberpopulationen ist jedoch 
sehr unterschiedlich, oft zonal und jahreszeit-
lich bedingt, manchmal aber auch sehr gering. 
Aus zahlreichen Literaturquellen habe ich Mit-
teilungen über Carnivoren als natürliche Prä-
datoren des Biber zusammengefasst. Weitere 
Prädatoren können Adler, Uhu und Raubfisch-
arten sein, auf die in diesem Beitrag nicht näher 
eingegangen wird. Auf die Rolle des Taimens 
(Hucho taimen) bei der Regulierung der tuwini-
schen Biberpopulation (Castor fiber tuvinicus) 
weisen Stubbe et al. (2003, 2010) hin. Die Dar-
stellung erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. 

2. Prädatoren
2.1. Hunde Canidae

2.1.1. Wolf (Canis lupus) und Rotwolf  
          (Canis lupus rufus)

Patch (1934) schreibt, dass der Wolf der größ-
te Feind des Bibers in Nordamerika ist. Murie 
(1944) fand im Mount McKinley National Park 
in den Jahren 1939 bis 1941 in 1174 Wolfs- 

losungen nur zwei Nachweise vom Biber, ob-
wohl der Biber weit verbreitet dort ist.
Wölfe konnten das Wachstum der Biber-Popu-
lation nur hemmen, als sie einen hohen Bestand 
aufwiesen (Djoshkin & Safonow, 1972). Bibi-
kow (1990): „Anders ist es mit dem Biber, des-
sen Reste in einigen Gebieten und in bestimm-
ten Jahreszeiten Dutzende Male häufiger auftre-
ten. Die Jagd auf den Biber ist dann erfolgreich, 
wenn der Nager das Wasser verläßt.“ 
Baker & Hill (2003): „Predation by the timber 
wolf (Canis lupus) can be an important limi-
ting factor of beaver populations where they 
occur together.“
Nach Pavlov (1982, zit. in Bibikow, 1990) spe-
zialisieren sich manche einzelne Wölfe oder 
Familien auf bestimmte Beutetiere, so auch auf 
den Biber. Für Wölfe im zentralen Ontario gab 
es in ihrer Nahrung anteilig ein Maximum von 
75 % Biber (Voigt et al. 1976, zit. in: Jenkins & 
Busher, 1979). Mech (1994) führt neben dem 
Schalenwild den Biber als wichtigste Sekundär-
nahrung des Wolfes auf (vgl. Tab.  1). In fünf 
Gebieten Nordamerikas werden 121 Nachweise 
nach verschiedenen Autoren aufgelistet. Biber 
werden hauptsächlich im Winter an Eislöchern 
von Wölfen erbeutet. Bei der Nahrungssuche 
inspizieren Wölfe regelmäßig Biberansiedlun-
gen und Biberbaue. An See- und Flussufern ori-
entieren sie sich an den Markierungshaufen der 
Biber, die mit frischem Bibergeil versehen sind, 
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folgen den Wechseln und erbeuten die Biber 
dann auf dem Land oder wenn sie das Wasser 
verlassen. Busch (1996) schreibt, dass Biber 
eine wichtige alternative Nahrung für Wölfe im 
Sommer im zentralen und nördlichen Kanada 
sind, hauptsächlich, wenn Wölfe allein jagen. 
In Denali sind Biber im späten Winter für die 

Wölfe als Nahrung wichtig, wenn andere Nah-
rung schwer zu bekommen ist.
Andersone (1998, 1999) untersuchte besonders 
im Kemeri-National Park in Lettland das Beute-
spektrum des Wolfes und stellte fest, dass Biber 
als Sommernahrung des Wolfes einen Anteil 
von 30,3 % ausmachen, was einen Anteil von 

Gebiet Prozent (%) der Wolfslosung
mit Biberresten Autor

Rocky Mountain National Parks
in Kanada

7,0 Cowen, 1947

Ontario 10,5 Peterson, 1955

Isle Royale im Lake Superior 11,0 Mech, 1966

Minnesota 20,0 – 47,0 (in April/Mai)
2,0              (in Juni/Juli) Fuller, 1989

Algonquin Provincial Park,
Ontario, Kanada

62,8 (im Sommer)
11,5 (im Winter) Theberge et al., 1978

Lettland 30.3 (im Sommer) Andersone, 1998

Woronesher Naturschutzgebiet   5.3 (im Sommer
15.3 (im Winter) Mertz (1953)

Tabelle 1   Wolf, Canis lupus, als Prädator des Bibers – Biberreste in Wolfslosung

Abb. 1   Sommernahrung des Wolfes, Canis lupus, in Lettland (n=33) F% - Frequenz der Verbreitung, B% - prozen-
tual konsumierte Biomasse (nach Andersone, 1999)
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36,1 % der Biomasse an der gesamten Nahrung 
entsprach (Abb. 1). Nachdem der Pelzmarkt 
in Lettland zusammenbrach, sind Wölfe der-
zeit die einzigen Faktoren, die das Wachstum 
der Biberpopulationen regulieren (Andersone, 
1999).
Für das Wildbewirtschaftungsgebiet im Be-
zirk Süd-Savo in Finnland wird von Härkö-
nen (1999) der Wolf besonders während des 
Frühjahrs als Beutegreifer genannt. Bloch & 
Bloch (2002) beschreiben den Versuch eines 
jungen Wolfes im Banff Nationalpark, Kana-
da, einen Biber zu fangen. Auf Grundlage ihrer 
Studien zur Nahrungsökologie des Wolfes stel-
len Bloch & Bloch (2002) ohne weitere An-
gaben über Zeit und Ort fest, dass je nach Jah-
reszeit und Lebensraum die Biber bis zu 35 % 
der täglichen Wolfsnahrung ausmachen können 
und dass sich manche Wölfe auf die Biberjagd 
spezialisiert haben. Zavyalov (Mitt. am 30. De-
zember 2010) schreibt mir, dass im Rdeisky Za-
povednik im Bezirk Nowgorod im Oktober und 
November 2010 fünfmal Biberrisse von Wölfen 
an Biberteichen mit geringem Wasserstand ge-
funden wurden. Potvin & Breton (1992) unter-
suchten, ob Wölfe eine Biberpopulation regu-
lieren können. Das Ergebnis war negativ. 
Müller-Schwarze & Sun (2003) sind die ein-
zigen Autoren, die den Rotwolf (Canis lupus  
rufus) als Biber-Prädator aufführen. Folgende 
Autoren listen den Biber als Beutetier des Wol-
fes auf ohne weitere Einzelheiten zu nennen:  
Banfield (1974), Canadian Wildlife Service 
(1973), Danilov (2009); Forsyth (1999), Hept-
ner (1956), Hinze (1950), Kitchener (2001), 
Mills (1913), Novak (1987), Strong (1997), 
Stubbe & Dawaa (1983), Walker (1964), War-
ren (1926, 1928) und Wilsson (1971).

2.1.2. Kojote (Canis latrans)

Mills (1913) beschreibt die Tötung von drei 
Bibern durch Kojoten in einer zerstörten Biber-
kolonie. Packard (1940) berichtet ausführlich, 
wie im Rocky Mountain Nationalpark, Colora-
do, ein adulter Biber im Winter am Ausstieg 
von einem Kojoten getötet wurde. Dabei ging 
der Biber mehrmals wieder ins Wasser und 
wurde jedesmal erneut an Land angegriffen, ge-
tötet und fortgetragen. Warren (1926a) konnte 

am Seeufer des Lost Lake im Yellowstone Na-
tional Park meist vom Kojoten getötete Biber, 
Schädel und verschiedene Knochen finden. 
Gleicher Autor fand in der Losung von Kojo-
ten in Roaring Fork im Estes Park, Colorado, in 
der Moraine Beaver Colony Haarreste und Teile 
des Biberschwanzes (Warren, 1926b). Young 
& Jackson (1951) beschreiben in ihrem Buch 
die Jagdstrategie des Kojoten beim Fang von 
Bibern. Lippert (1986) schreibt „… greift an 
Luftlöchern vereister Seen gelegentlich Biber.“
In den Adirondack Mountains von New York 
ist der Biber die zweitwichtigste Nahrung der 
Kojoten nach Weißwedelhirschen. Brundage 
(1993) stellte in der Losung der Kojoten im 
Frühjahr 10,1  %, im Sommer 9,2 bzw. 8,7  % 
und im Winter 5,6 % Biberreste in diesem Ge-
biet fest.
In den Jahren 2001 und 2004 konnte ich in zwei 
Biberansiedlungen in Alberta, Kanada, am Fo-
restry Trunk Road, eine davon war trockenge-
fallen, zahlreiche Spuren von Kojoten finden. 
In der Ansiedlung am Elk Creek wurden zwei 
Biberschädel gefunden (Abb.  5) und in der 
verlassenen Ansiedlung am Lost Knife Creek 
(Abb.  2– 4) zahlreiche Biberknochen. Im Ge-
biet kommen die Kojoten in großer Dichte vor. 
Folgende Autoren listen den Biber als Nahrung 
des Kojoten auf: Baker & Hill (2003), Ban-
field (1974), Forsyth (1999); Godin (1977), 
Gunson (1970), Novak (1987), Strong (1997) 
und Warren (1926, 1928).

Abb. 2   Trockengefallene Biberansiedlung am Lost 
Knife Creek /Waiparous Creek, Ghost Area, Alberta. 
Im Schlamm konnten zahlreiche Spuren von Kojoten 
und Knochenreste von Bibern gefunden werden. 
Foto: K.-A. Nitsche (2001)
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2.1.3. Haushund (Canis familiaris)

Gefährlich können herumstreunende Hunde 
sein. In der Umgebung des Woronesh-Natur-
schutzgebietes haben wir wiederholt Angrif-
fe von Hunden auf Biber feststellen können 
(Djoshkin & Safonow, 1972). Nach Hinze 
(1950) sind sieben Biber dem Biss von Hunden 
zum Opfer gefallen. Nach den inzwischen ge-
wonnenen Erfahrungen werden nicht alle Ver-
letzungen auf Hundebisse, sondern auch auf 
innerartliche Kämpfe zurückzuführen gewesen 
sein (Piechocki, 1962). Danilov (2009) berich-
tet über einen großen Einfluss auf kleine Biber-
populationen durch freilaufende oder wildernde 
Hunde. Von folgenden Autoren werden freilau-
fende Hunde als Beutegreifer aufgelistet: Bradt 
(1947), Danilov (2009). Dezhkin & Safonov 
(1966, 1972), Forsyth (1999), Godin (1977), 
Piechocki (1967) und Wilkinson (1962).

2.1.4. Fuchs (Vulpes vulpes)

Kitchener (2001) gibt den Fuchs auch für adul-
te Biber als Prädator an. Füchse bewohnen Bi-
berbaue nachdem sie die jungen Biber getötet 
haben. In einem Biberrevier in Dessau konnte 
ich den umgekehrten Fall beobachten, dass 
Biber, die bei eintretendem Hochwasser einen 
Rettungshügel aufsuchten, den Fuchs aus dem 
dortigen Bau vertrieben haben. Payne & Finlay 
(1975) berichten über einen Angriff des Rot-
fuchses auf einen Biber. Kile et al. (1996) beob-

Abb. 3   Trockengefallene Biberansiedlung am Lost 
Knife Creek /Waiparous Creek, Ghost Area, Alberta. 
Im Schlamm konnten zahlreiche Spuren von Kojoten 
und Knochenreste von Bibern gefunden werden. 
Foto: K.-A. Nitsche (2001)

Abb. 4   Trittsiegel Kojote (Canis latrans) vgl. Abb. 1 
und 2. Foto: K.-A. Nitsche (2001)

Abb. 5   Zwei Biberschädelreste. Die Biber wurden von 
Kojoten am Elk Creek verzehrt. Typisch für Caniden ist 
der Biss in die Nasalia, links. 
Foto: K.-A. Nitsche, Juni 2004

achteten, wie ein Rotfuchs einen jungen Biber, 
der 15 m entfernt vom Bau entfernt war, angriff 
und ihn dann 10 m weiter an einem Baum trug, 
um ihn dort zu verzehren. Zehn Minuten später 
schwamm ein adulter Biber zu diesem Ort und 
versuchte den Fuchs zu vertreiben. Er schlug 
mit dem Schwanz auf das Wasser, tauchte dann 
aber ab und gab auf. Nachfolgende Autoren 
führen den Fuchs als Beutegreifer ohne weitere 
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Einzelheiten auf: Danilov (2009), Forsyth 
(1999), Godin (1977), Hinze (1950), und No-
vak (1987). 

2.1.5. Marderhund (Nyctereutes procyo- 
          noides)

Nur Danilov (2009) führt den Marderhund 
(Nyctereutes procyonoides) als Beutegreifer für 
junge und einjährige Biber auf.

2.2. Marder Mustelidae

2.2.1.	Mink (Neovison vison) und  
	 Nerz (Mustela lutreola)

Zurowski (pers. Mitt. 1989) konnte in Mink-
Exkrementen Haare von Bibern in Ostpolen 
nachweisen. Hillger (1997) schildert in einer 
Pressenotiz die Tötung von drei Jungbibern in-
nerhalb des künstlichen Baues der Biberfreian-
lage des Biosphärenreservates Mittelelbe. Ein 
präparierter Mink, der einen Jungbiber angreift, 
befindet sich als Präparat im „Haus am See“ am 
Muldestausee bei Schlaitz (Abb. 6). Nitsche 
(1995) stellte im Gebiet um Dessau fest, dass 
der Mink fast in allen Biberbauen wohnt und 
die Anzahl der Jungbiber und auch des Bisams 
(Ondatra zibethicus) mit dem flächendecken-
den Auftreten des Minks abnahm. In einem Bi-
berrevier (Schwedenwasser bei Dessau) wohn-
te allerdings ein Mink über drei Jahre lang in 
einem Biberbau. Dieser Mink hatte eine Horn-

hauttrübung des rechten Auges und war daher 
nicht zu verwechseln. In diesem Biberbau gab 
es im Beobachtungszeitraum auch Jungbiber 
und gleichzeitig auch junge Bisams. Recker 
(1997) schildert in einer kurzen Mitteilung den 
Tod eines adulten und von zwei juvenilen Bi-
bern aus dem Oderbruch im Land Brandenburg, 
die in einen 2 m tiefen Brunnenschacht fielen 
und vom Mink getötet wurden.
Nerz und Mink werden von folgenden Autoren 
als Biberprädator aufgeführt: Canadian Wild-
life Service (1973), Danilov (2009), Djoshkin 
& Safonow (1972), Forsyth (1999), Kitchener 
(2001), Lavrov (1965), Novak (1987), Ognev 
(1947), Parovshikov (1960), Skalon (1951), 
Strong (1997) und Swank (1949).

2.2.2. Fischotter (Lutra lutra et Lutra  
          [Lontra] canadensis)

Von den Fischottern werden ihnen bisweilen 
die Jungen gefressen schreibt Oken (1838).
„The otter is an important predator, being able 
to enter the lodge via the water and kill the bea-
ver inside“ (Canadian Wildlife Service, 1973). 
Die Jungtiere können vom Fischotter gefangen 
werden (Heptner, 1956). Parowstschikow be-
obachtete einen Kampf zwischen Biber und 
Fischotter, der für den Biber tötlich endete 
(zit. in Djoshkin & Safonow, 1972). Semjo-
now (1951) beobachtete im Bezirk Archangelsk  
Biber und Fischotter. Er äußerst sich so: „Ich 
habe im Slobodsker Schutzgebiet oder außer-
halb davon niemals einen Angriff eines Fisch-

Abb. 6   Mink erbeutet einen 
Jungbiber. Präparat im „Haus 
am See“ Naturschutzstation 
Schlaitz.
Foto: K.-A. Nitsche, 2008.
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otters auf einen Biber beobachten können oder 
Spuren davon gefunden. Unsere Beobachtun-
gen sprechen für ein etwas anderes Verhältnis 
zwischen beiden Arten. Bei seinen Streifzügen 
meidet der Fischotter die Bibersiedlungen. Er 
umgeht sie und unterläßt es, nicht nur Alttiere, 
sondern auch junge Biber anzugreifen.“. Ich 
habe im Kananaski Valley, in Alberta, Kanada, 
Fischotter in Bibergebieten beobachtet und auch 
an der mittleren Warnow in Mecklenburg-Vor-
pommern und in der Lausitzer Seenlandschaft 
leben Biber und Fischotter nebeneinander. Eine 
Prädation war nicht festzustellen. Der Fischot-
ter nutzt hier allerdings verlassene Biberbaue 
als Unterschlupf und Wohnraum. Rukovsky & 
Fomitcheva (1960, zit. in Stubbe, 1989) fanden 
in 106 Fischotter-Exkrementen nur zweimal 
Biberreste. In Montana konnte Greer (1955, 
zit. in Stubbe, 1989) aus 1374 Losungsproben 
zehnmal Biberreste (0,7  %) nachweisen. Reid 
(1984) fand in Alberta, Kanada, in Gebieten 
mit einer hohen Dichte von Fischotter und Bi-
ber nur 5 Otterlosungen, die Reste von Bibern 
(0,4  %) enthielten aus einer gesamten Menge 
von 1140 Losungen. Gleicher Autor schreibt, 
dass in sieben weiteren Studien zur Nahrung 
des Fischotters keine Biberreste gefunden wur-
den. Stubbe (1989): „... man kann keinesfalls 
von einer Bedrohung des Bibers durch den Ot-
ter sprechen.“ Baker & Hill (2003), Banfield 
(1974), Danilov (2009), Hinze (1950), Kitche-
ner (2001), Mills (1913); MÜller-Schwarze 
& Sun (2003), Novak (1987), Seton (1929), 
Strong (1997), Walker (1964) schreiben ohne 
nähere Einzelheiten über den Fischotter als na-
türlichen Prädator des Bibers.

2.2.3. Vielfraß (Gulo gulo)

Oken (1838) „… Thiere, welche den Bibern 
schaden, wie die Marder, Füchse, Bären und 
besonders Carcajan (Vielfraß); die letzteren 
greifen des Winters die Biber in ihren Hütten 
an und brechen sie oft auf.“ Seton-Thompson 
(1929) meint, der Vielfraß ist im Norden Ka-
nadas und in Alaska der „gefährlichste Feind“ 
des Bibers. In den Omineca Mountains (Norden 
von British Columbia, Kanada) ist der Biber ein 
Beutetier des Vielfraß (Larivière & Jennings, 
2009).

Der Vielfraß (Jerv und Wolverine) wird von 
folgenden Autoren als Beutegreifer des Bibers 
genannt: Baker & Hill (200), Banfield (1974), 
Danilov (2009), Canadian Wildlife Service 
(1973), Gunson (1970), Kitchener (2001),  
Novak (1987), Rausch & Pearson (1972), 
Strong (1997), Warren (1926), Walker 
(1964) und Wilsson (1971).

2.2.4. Fischmarder (Martes pennanti) 

Ohne konkrete Angaben listen Banfield (1974), 
Forsyth (1999), Godin (1977) und Walker 
(1964) den Fischmarder als Biberprädator auf.

2.2.5. Baummarder (Martes martes) 

Oken (1838) führt den Baummarder als Feind 
des Bibers auf, ohne weiteren Angaben. Ro-
sell & Hovde (1998) berichten über Baum-
marder, die in Biberbauen wohnten und fanden 
in Baummarderlosung Haare und Krallen vom 
Biber. 
Die Autoren berichten, das ein Baummarder 
einen einjährigen Biber gefressen hat. Ein an-
derer Biber wurde beim Verlassen einer Röh-
re außerhalb des Wassers getötet. Junge Biber 
können an Land oder im Bau, wenn sie unge-
schützt sind, gefangen werden.

2.3. Katzen Felidae

2.3.1. Puma (Felis concolor)

Nach Pohle (1986) ergaben Magenuntersu-
chungen kanadischer Pumas u. a. 3,4 % Biber. 
Strong (1997) fand die Überreste eines vom 
Puma verzehrten Bibers am Rio Grande.
In einem Film zeigen Des & Jen Bartlett 
(1970) den Angriff eines Pumas auf Biber. Da-
bei hatte der Puma keine Chancen, die Biber 
hielten sich im flachen Wasser auf. Die Auf-
nahmen wurden in den Rocky Mountains bei 
Jacksons Hole in Wyoming gemacht. Warren 
(1928), Mills (1913), Warren (1926), Müller-
Schwarze & Sun (2003) führen den Puma als 
Beutegreifer des Bibers ohne nähere Details 
auf.
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2.3.2. Luchs (Lynx lynx et Lynx canadensis)

Im zentralen Waldschutzgebiet in Russland be-
obachtete Jurgenson (1955) dreimal Angriffe 
von Luchsen auf Biber. Nur einer davon war 
für den Luchs erfolgreich. Die Biber waren 
zum Zeitpunkt der Angriffe hier ausgesetzt 
wurden und hatten den Luchs bisher nicht als 
Feind gekannt. Später gab es keine weiteren 
Angriffen mehr. Im Bezirk Archangelsk konnte 
Parovshikov (1960) in der Losung des Luchses 
Biberhaare nachweisen. Im Beresina-Natur-
schutzgebiet wurden zweimal Biber Opfer des 
Luchses (zit. in: Djoshkin & Safonow, 1972). 
Follansbee (1937), Dufresne (1946), Trippen-
see (1948–53) und Seton-Thomp-Son (1953) 
führen Angriffe vom Luchs auf den Biber in 
Nordamerika auf. Für den Bezirk Süd-Savo 
in Finnland wird von Härkönen (1999) der 
Luchs während des Frühjahrs als Beutegreifer 
genannt. Danilov et al. (2007) stellten in den 
nördlichen Bezirken im europäischen Russland 
fest, dass der Luchs einen erheblichen Einfluss 
als Beutegreifer auf den Biber hat (vgl. Tab. 2).
Weiterhin wird der Luchs ohne nähere Einzel-
heiten von folgenden Autoren als Beutegrei-
fer des Bibers erwähnt: Baker & Hill (2003), 
Banfield (1974), Danilov (2009), Canadian 
Wildlife Service (1973), Dezhkin & Safonov 
(1966), Forsyth (1999), Godin (1977), Heptner 
(1956), Hinze (1950), Kitchener (2001), No-
vak (1987), Saunders (1963), Strong (1997), 
Walker (1964), Warren (1928) und Wilsson 
(1971). 

2.3.3. Rotluchs (Lynx rufus)

In Maine konnten weniger als 5  % Biberres-
te im Darmtrakt von Rotluchsen festgestellt 
werden (Litvaitis et al., 1986). Baker & Hill, 
2003; Forsyth, 1999; Godin, 1977; Strong, 
1997; Warren, 1926; Warren, 1928, listen den 
Rotluchs als Biber-Prädator auf.

2.3.4. Manul (Felis [Otocolobus] manul)

„An den Biberwechseln zwischen den Was-
serlachen sind häufig Spuren vom Manul,  
Felis manul Pallas und von Hunden zusehen“, 
schreibt Piechocki (1967) in seiner Arbeit über 
den südostasiatischen Biber in der Mongolei. 
Es ist möglich, dass der Manul junge Biber 
an Land erbeuten kann. Sunquist & Sunquist 
(2009) führen als Nahrung des Manuls nur 
Säugetiere bis Hasengröße auf, was durchaus 
auf junge Biber im ersten Lebensjahr zutreffen 
kann.

2.4. Bären Ursidae

2.4.1. Schwarzbär (Ursus americanus)

Smith et al. (1994) beschreiben ausführlich die 
„Spezialisierung“ von Schwarzbären auf Biber 
auf einer Insel im Lake Superior. Im nördlichen 
Saskatchewan wurden Biberbaue sehr häu-
fig von Schwarzbären aufgegraben (Gunson, 
1970).

Abb. 7   Beim Verlassen des 
Wassers sind Biber besonders 
von Prädatoren bedroht. 
Foto: K.-A. Nitsche
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Ohne nähere Angaben listen Baker & Hill, 
2003; Forsyth, 1999; Godin, 1977; Hakala, 
1952; Novak, 1987; Semyonoff, 1951; Müller-
Schwarze & Sun, 2003; Strong, 1997, den 
Schwarzbären als Prädator des Bibers auf.

2.4.2. Braunbär (Ursus arctos)

Viele Forscher berichten von Versuchen des 
Braunbären, die Biberburgen zu zerstören, um 
deren Bewohner habhaft zu werden. Grabspu-
ren eines Bären an einem Biberbau fand auch 
einer der nachfolgend genannten Verfasser im 
Sommer 1963 im Bezirk Perm. Meist bleiben 
diese Versuche ohne Erfolg, weil sich die Biber 
in Sicherheit bringen konnten (Djoshkin & Sa-
fonow, 1972). Parovshikov (1960) fand in 276 
Bärenexrementen 17 mal Biberreste im Bezirk 
Archangelsk. Baker & Hill, 2003; Banfield, 
1974; Danilov, 2009; Kitchener, 2001; Mills, 
1913; Oken, 1838; Strong, 1997; Walker, 
1964; Warren, 1928; Wilsson, 1971, geben 
den Braunbären als Biber-Prädator ohne Ein-
zelheiten an.

2.5. Diskussion

D´Jakov (1975) fasst in seinem Buch „Die 
Biber des europäischen Teils der Sowjetunion“ 
nur die russische Literatur zur Thematik zusam-
men. Ausführlich beschreiben auch Danilov et 
al. (2007) die Prädatoren des Bibers. Im tiefen 
Wasser besteht keine Gefahr für Biber (außer 
z.  B. Alligator in den südlichen US-Staaten) 
durch Beutegreifer. Die Chancen einer effek-
tiven Jagd von Beutegreifern auf Biber erhöht 
sich beim Austrocknen der Gewässer oder bei 
Wasserabfluss durch Zerstörung der Dämme. 
Es werden vorwiegend Jungtiere im ersten oder 
zweiten Lebensjahr, die oft unerfahren sind, er-
beutet. Manche Carnivoren haben sich auf Bi-
ber als Nahrung spezialisiert (z. B. Wolf). Min-
ke erbeuten Biberbabies, wenn sie ungeschützt 
im Wohnkessel sind und keine Fluchtmöglich-
keiten vorhanden sind. Im Winter bei starker 
Vereisung, wenn Biber ihren Bau landseitig öff-
nen müssen, um an Nahrung zu gelangen, wer-
den sie ebenso wie im Frühjahr, wenn die Biber 
erhöhte Aktivitäten zur Nahrungsaufnahme zei-
gen und auch im Herbst während der Fällaktivi-

täten, leichter erbeutet. Immerhin sind Biber mit 
ihrem Gewicht bis zu 35 kg für die Prädatoren 
eine große und attraktive Nahrung. Wenig un-
tersucht sind die Beziehungen der Carnivoren 
untereinander in Bibervorkommensgebieten 
und eine eventuell bestehende Nahrungskon-
kurenz. Stubbe & Dawaa (1983): Mit den am 
Bulgan-gol (Fluss, Mongolei) vorkommenden 
Raubsäugern Canis lupus, Vulpes vulpes, Me-
les meles, Martes foina u. a. ist der Feinddruck 
gegenüber den Bibern und die Nahrungskon-
kurrenz also erheblich. Kitchener (2001) be-
schreibt das Abwehrverhalten von Bibern ge-
genüber Prädatoren ausführlich. Sidorovich & 
Januta (2006) stellten fest, dass Fischotter und 
Mink/Nerz in gemeinsamen Lebensräumen und 
Bauen leben. Im Mittelelbegebiet leben Minke 
ebenfalls in bewohnten und auch unbewohnten 
Biberbauen. An der Warnow in Norddeutsch-
land nutzt der Fischotter verlassene Biberbaue 
als Wohn- und Wurfbaue. Schon von Djoshkin 
& Safonow (1972) angeregt, sollte die Bezie-
hung zwischen Biber und Fischotter weiterhin 
intensiv untersucht werden. Beide Autoren füh-
ren auch den Marderhund (Nyctereutes procyo-
noides) als möglichen Prädator von Jungbibern 
auf. Weitere Nachweise fehlen jedoch. Es ist 
nicht immer eindeutig zu klären, ob die Nah-
rungsaufnahme von andersweitig verendeten 
oder geschlagenen Bibern (in Kotproben nicht 
zu unterscheiden!) vorgenommen wurde. Eine 
Entnahme toter Biber aus Schlagfallen z.  B. 
vom Schwarzbär, ist mehrmals nachgewiesen. 

Prädator Anzahl 
(absolut) in %

Wolf (Canis lupus) 5 2,6

Luchs (Lynx lynx) 28 14,8

Vielfraß (Gulo gulo) 1 0,5

Fuchs (Vulpes vulpes) 1 0,5

Hunde (Canis familiaris) 22 11,7

Tabelle 2   Todesursachen von Bibern (Castor fiber et 
Castor canadensis) n=57 durch Prädatoren)* im Nor-
den Russlands (Bezirke Leningrad, Nowgorod, Pskow 
und Karelien (nach Danilov et al., 2007)
)*   alle Todesursachen gesamt n=189, %-Angabe be-
zogen auf alle Todesursachen
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Bei längerer Anwesenheit von Prädatoren im 
Revier lernen die Biber sich entsprechend zu 
verhalten und reagieren mit einen angepassten 
Aktivitätsmuster und erhöhtem Fluchtverhal-
ten. Die Jagdstrategien unterscheiden sich. 
Caniden laufen Ufer ab, Musteliden erbeuten 
Biber in oder am Bau, Bären graben Baue auf 
oder warten an Eislöchern, Katzen lauern an 
Land auf Wechseln oder Fällplätzen. Beson-
ders in den monotonen borealen Nadelforsten 
sind Biberansiedlungen für Carnivoren sehr 
attraktiv, da sich an den von Bibern aufgestau-
ten Wasserflächen und in den Feuchtgebieten 
zahlreich potentielle Beutetiere zur Nahrungs-
aufnahme und Tränke einfinden. Prädatoren 
sind selten in der Lage eine Biberpopulation zu 
regulieren oder zu dezimieren (vgl. Abb. 8). In 
der Tabelle 2 habe ich versucht, eine Bewertung 
der Prädation zu geben.
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Zusammenfassung

Beutegreifer (Carnivoren) 
als natürliche Prädatoren des Bibers  
(Castor fiber et Castor canadensis) 

Es wird eine Übersicht über Carnivoren als na-
türliche Prädatoren auf den Biber in Eurasien 
und Nordamerika gegeben. 
Bei fast allen Beutegreifern, außer bei Wolf und 
Kojote jahreszeitlich und lokal bedingt, ist der 
Einfluss auf Biberpopulationen als gering ein-
zuschätzen. 
Unser Wissen über die Beziehungen zwischen 
Biber und Carnivoren ist noch unvollständig 
und sollte weiterhin untersucht werden. Beute-
greifer können nur ausnahmsweise eine Biber-
population reduzieren.

Abb. 8   Populationsentwicklung von Biber und Wolf von 1968 bis 1998 (die Zahlen beim Biber mal einhundert) 
(nach Andersone, 1999)
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Prädatoren Prädation auf 
Biber

Anzahl der zit. 
Quellen

Wolf
Canis lupus
Canis lupus rufus

mittel - hoch 27

Kojote
Canis latrans

mittel - hoch 17

Rotfuchs
Vulpes vulpes

gering 8

Marderhund
Nyctereutes procyonoides

sehr gering 2

Haushund
Canis  familiaris

gering 12

Mink – Eurasischer Nerz
Neovison vison
Mustela lutreola

gering 15

Eurasischer Otter
Kanadischer Otter
Lutra lutra
Lontra canadensis

gering 19

Fischmarder
Martes pennanti

sehr gering 4

Tabelle 3   Bewertung der Prädation auf Biber-Populationen
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Prädatoren Prädation auf 
Biber

Anzahl der zit. 
Quellen

Vielfraß
Gulo gulo

gering 15

Baummarder
Martes martes

sehr gering 2

Puma
Felis concolor

gering 7

Luchs -  
Kanadischer Luchs
Lynx lynx
Lynx canadensis

mittel - hoch 23

Rotluchs
Lynx rufus

gering 7

Manul
Felis manul

sehr gering 1

Schwarzbär
Ursus americanus

gering 10

Braunbär - Grizzlybär
Ursus arctos

gering 12

Fortsetzung Tabelle 3
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Summary

Carnivores as predators of beavers (Castor 
fiber et Castor canadensis)

An overview of carnivores as natural predators 
of the beaver in Eurasia and North America 
will be given. The influence on beaver popula-
tions is to be seen as insignificant concerning 
the majority of the carnivores, exept wolf and 
coyote depending on local and seasonal condi-
tions. Our knowledge about the relations be-
tween beaver and carnivores is still incomplete 
and should be further examined. Carnivores are 
able to reduce only seldom beaver populations.
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